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Die Expedition 
der „Thorner Oftdentichen Zeitung“. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 20. Februar. 


Erſter Se der Tagesordnung iſt die Be⸗ 
rathung des rages Rickert: en}. 
Die königl. Staatsregierung zu erſuchen, dem Land⸗ 


tage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen der 


Beginn und das Ende der Schulpflicht für den preußi⸗ 
ſchen Staat gleichmäßig geregelt wird, und bei dieſer 
Gelegenheit in Erwägung zu ziehen, ob nicht der An⸗ 
fangspunkt des obligatoriſchen Schulunterrichts hinaus 
zu ſchieben ſei. 

Abg. Rickert motivirt ausführlich ſeinen Autrag. 
Für den erſten Theil traten auch alle übrigen Redner 
ein. Namens der Freikonſervativen ſprach der Abg. 
Gerlich für den Antrag. 

Der Kultusminiſter ſteht dem Antrage objektiv 
gegenüber und meint, derſelbe verdiene trotz großer 
Schwierigkeiten eingehende Erwägung. 

— 8 des zweiten Theils waren die Meinungen 
thei 


9 


Szmula (Zent.) beſpricht die Handhabung 
mnißſtrafen in Oberfchlejten, welche die Leute 
zu Vagabunden mache. 


Der Antrag wurde einer Kommiſſion von 21 Mit: 
gliedern überwieſen. Die nächſte Sitzung iſt Freitag, 
wo die Denkſchrift über die Ueberſchwemmungen und 
der Etat zur Berathung ſtehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar. 
— Der Kaiſer empfing am Dienſtag 
u. A. die Vertreter der Familie zu Dönhoff, 
welche dem Monarchen für die Verleihung des 
Namens v. Dönhoff an das Infanterieregiment 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
(Fortſetzung.) 
Fünftes Kapitel. 

Am folgenden Morgen gegen 10 Uhr er⸗ 
ſchienen zwei Wächter in der Zelle Lucien Le⸗ 
comte's im Zuchthauſe von Melun, um ihn zu 
dem auf dem Hofe ſeiner harrenden Gefängniß⸗ 
wagen zu führen, der beſtimmt war, ihn nach 
dem Juſtizgebäude der Stadt zu bringen, wo 
heut um 11 Uhr die Verhandlung ſeiner Sache 
ſtatthaben ſollte. 

Die beiden Wächter, welche ihren Ge⸗ 
fangenen als fügſam von Betragen kannten, hatten 
die nach dem Innern des Wagens gehende 
Thür des Verſchlages, der ihm zum Sitzen an⸗ 
gewieſen wurde, offen gelaſſen, und durch das 
Fenſter der Außenthür, an welcher die Wächter 
ſaßen, konnte er von ſeinem Platz aus während 
der Fahrt den blauen, wolkenloſen Himmel er⸗ 
blicken, zuweilen ein Stückchen der freien 
Außenwelt dort rings umher, die Seine, an 
der man dahin fuhr, die Felder und Wieſen. 
Nie ſchien ihm ein ſchönerer Frühlingstag ge⸗ 
lächelt zu haben, als heut; Alles ſtrahlte von 
goldenem Sonnnenlicht, grünte von Blättern, 
Halmen und Knospen; die Vögel ſangen, die 
jungen Kräuter dufteten, die ganze Natur 
athmete Frieden, Freude, Hoffnung und neues 
Leben! Sollte es eine günſtige orbedeutung 
für ihn ſein, fragte ſich Lucien mit beklommener 
Bruſt? Ach, ſchwerlich; fein Herz war ſchwer 
bedrückt und ſah mit trübem Bangen dem 
Kommenden entgegen. Luciens Vertheidiger hatte 
ihm nicht verhelt, daß ſeine Sache ſchlecht ſtand, — 
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Nr. 44 ihren perſönlichen Dank ausſprachen. 
Gleichzeitig hatten die anweſenden Familien⸗ 


ein größeres Kapital zur beliebigen Verwendung 
zur Verfügung geſtellt. Später beſuchte der 
Kaiſer das Atelier des Profeſſor Begas, um 
demſelben eine Sitzung zu gewähren. Hierauf 
hatte der Kaiſer bis um ½7 Uhr eine Konfe⸗ 
renz mit dem Reichskanzler. 

DT Det Kaiſer ſoll nach Berichten über 
die Audienz, welche Präſident Boditer vom 
Reichs verſicherungsamte und Herr Röſicke am 
6. Februar in Bezug auf die Ausſtellung für 
Unfallverhütung hatten, nach dem „Berl. Tgbl.“ 
auch auf den Fackelzug der Breslauer »„königs⸗ 
treuen Arbeiter“ zu ſprechen gekommen ſein. 
Er habe, ſo ſoll ſich der Kaiſer geäußert haben, 
der Sache nicht ganz getraut und ſei der An⸗ 
ſicht geweſen, als wäre dieſe Arbeiterkundgebung 
ſo halb und halb von anderer Seite her „an⸗ 
geregt“ geweſen. Indeſſen „Seydewitz“ habe 
ihn ſchließlich in dieſer Hinſicht beruhigt und 
den durchaus ſpontanen Charakter jener Kund⸗ 
gebung betont, fo daß er ſich eben dreingegeben. 
— Die Breslauer Kartellpreſſe hat aber in⸗ 
zwiſchen ſelbſt zugegeben, daß der Gedanke 
jenes Arbeiterfackelzuges von dem Fabrikbeſitzer 
Seidel ausgegangen iſt. In derſelben Audienz 
ſoll der Raijer auch mitgetheilt haben, er beab⸗ 
ſichtige ſich demnächſt und ganz unvermuthet 
durch den Augenſchein von dem inneren Zu⸗ 

5 ape de au. 


Ueberzeugung beibringen, daß ſie 
in jeder Beziehung allen übrigen Bürgern im 
Staate gleichgeachtet würden, da darin das 
beſte Mittel liege, ſie den ſozialdemokratiſchen 
Verführungskünſten zu entziehen. 


— Die Kaiſerin Friedrich kehrt 
nach Londoner Meldungen am Sonntag nach 


Deutſchland zurück. 


— Kammergerichtspräſident v. Oehlſchläger 
iſt laut amtlicher Bekanntmachung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ unter Verleihung des Charakters als 
Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat 
„Exzellenz“ zum Staatsſekretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amts ernannt worden. 


um fo ſchlechter, als Lucien darauf beharrte, für 
ſeine volle Unſchuld zu plaidiren, obwohl alle Be⸗ 
weiſe gegen ihn waren, anſtatt, wie der Verthei⸗ 
diger anempfahl, für mildernde Umſtände; allein 
Lucien war entſchloſſen und hatte dies erklärt, ſich 
lieber unter Aufrechterhaltung der Behauptung 
ſeiner Unſchuld zu einer ſchwereren Strafe 
verurtheilen zu laſſen, als durch ein falſches 
Zugeſtändniß ſeiner Schuld eine leichtere Strafe 
zu erzielen. 

Die Hauptſtraße der Stadt war erreicht, in 
welcher das Juſtizgebäude lag, der Zellenwagen 
hielt vor demſelben. Eine unvorhergeſehene 
neue Peinlichkeit erwartete Lucien. Die Juſtiz⸗ 
beamten benachrichtigten ſeine Wächter, daß der 
Prozeß, welcher dem ſeinigen vorhergehe, noch 
längere Zeit in Anſpruch nehmen werde, Lucien's 
Sache alſo erſt in etwa drei Stunden zur Ver⸗ 
handlung kommen könne; der Angeklagte ſei 
bis dahin in dem Provinzialgefängniß der 
Stadt zu plaziren, das neben dem Juſtizgebäude 
gelegen war. Es ſollte Lucien nicht erſpart 
werden, noch ein neues Gefängniß zu denen 
kennen zu lernen, welche er bereits kannte. 

Der Wagen fuhr in den Hof des Departe⸗ 
mentsgefängniſſes; man hieß Lucien ausſteigen, 
öffnete eine Seitenthür, durch die man ihn ein⸗ 
treten ließ und die Thür fiel hinter ihm in's 
Schloß, die großen Eiſenriegel wurden vorge⸗ 
ſchoben. Er befand ſich in einem Saal mit 
zehn bis zwölf anderen Gefangenen zuſammen. 

„He, ſiehe da, Lecomte, bis Du es?“ tönte 
ihm eine Stimme entgegen. „Wie, zum Henker, 
kommſt Du hierher? Du biſt alſo drüben aus 
dem Kaſten fort?“ 

„Nein,“ warf Lucien widerwillig zurück. „Ich 
ſtehe heute vor Gericht.“ 

„Für eine Dummheit, die Du drüben im 
Kaſten (im Zuchthauſe) gemacht haft? Donner: 
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glieder für das genannte Regiment dem Kaiſer 
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geäußert haben, man müſſe den 
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— Zum Befinden des Königs von Württem⸗ 
berg erfährt der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ aus Nizza, daß der König, welcher ſich, 
abgeſehen von nervöſen Beſchwerden und 
Störung des nächtlichen Schlafes, bisher leidlich 
wohl befunden hatte, ſeit einigen Tagen an 
einer neuen katarrhaliſcken Erkrankung der 
oberen Luftwege verbunden mit Heiſerkeit und 
Es ſei anzu⸗ 
nehmen, daß die akute katarrhaliſche Erkrankung, 
nachdem ſich die Temperatur wieder gehoben 
habe, einen normalen Verlauf nehmen werde. 


— Deutſchland wird in Waſhington die 
Beſtrafung des Amerikaners Klein beantragen, 
welcher bekanntlich die aufrühreriſchen Samoaner 
gegen die deutſchen Marineſoldaten führte, fie 
zum Kampfe anfeuerte und ſchließlich ſich ſelbſt 


heftigen Huſtenanfällen leide. 


in hervorragender Weiſe an demſelben betheiligte. 


Die „Köln. Ztg.“ bringt, wie uns ein Tele⸗ 
gramm berichtet, hierzu folgende Meldung aus 
Berlin: Nachdem Klein in San Francisco an⸗ 
gekommen und mithin in den Bereich der 
Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten zurück⸗ 
gekehrt iſt, wird die deutſche Regierung ſofort 
bei der amerikaniſchen Regierung die Verhaf⸗ 
tung und Beſtrafung dieſes Verbrechers bean⸗ 
tragen. Die amerikaniſche Regierung habe die 
beſte Gelegenheit, an einem ſehr klar liegenden 
Einzelfalle zu beweiſen, wie weit ſie gewillt iſt, 
Recht und Gerechtigkeit einem ihrer Staatsan- 
en e bee ſchützen, der ſie auf 
a má 


lichſte verletzte. 


— Die Geſundheitsverhältniſſe auf dem 
deutſchen Blokadegeſchwader vor Oſtafrika haben 
ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ zugehenden Privat⸗ 
nachrichten verſchlechtert. Das jüngſte „Marine⸗ 
Verordnungsblatt“ meldet denn auch wieder die 
Abkommandirung von zwei Offizieren: Kapt.⸗ 
Leut. Coßmann von der „Leipzig“ und Unter⸗ 
Leut. z. S. Heuſchmann von der „Sophie“; 
an Stelle des erſten tritt Kapt.⸗Leut. Capelle. 


Ferner haben in Malta vier Offiziere des 


Schulgeſchwaders, die Unterleutnants z. S. 
Gotzhein, Bode, Schrader und Oxee Befehl er⸗ 
halten, ſich nach Sanſibar zu begeben, um 
Lücken in den Schiffsſtäben des Kreuzer⸗ 
geſchwaders auszufüllen. 


wetter, daß mußt Du mir erzählen. Laß 
hören und gieb auch Neuigkeiten von den alten 
Freunden zum Beſten!“ 

Der Sprechende, der ſich in dieſer Weiſe 
an Lucien drängte, war ein oft beſtrafter Ver⸗ 
brecher, ein ehemaliger Schullehrer Namens 
Clopied, derſelbe, von welchem wir Sagot im 
Strafjaal des Zuchthauſes zu ſeinem Kumpan 
Brazier erzählen hörten. Seine Führung in 
den fünf Jahren ſeiner letzten Strafe, die er 
im Zuchthauſe von Melun abgemacht, war eine 
noch ſchlimmere als früher geweſen, da ſich bei 
ſeiner wachſenden Roheit mehr und mehr die 
Neigung zu Gewaltthätigkeiten herausgeſtellt 
hatte. Er mußte deshalb mehrfach als ein 
perſönlich gefährliches Individuum auf längere 
Zeitdauer der Einzelhaft in der Iſolirzelle oder 
gar der furchtbaren Dunkelzelle überwieſen 
werden. Nach Verbüßung ſeiner letzten Strafe 
vor etwa acht Monaten entlaſſen, war er bald 
darauf unter der Beſchuldigung mehrere ſchwere 
Einbrüche verübt zu haben, wieder in Haft ge⸗ 
nommen und befand ſich jetzt deswegen in 
Unterſuchung, welche diesmal eine langjährige 
cs e für ihn zur Folge zu haben 
drohte. 

Auf einer Holzbank Platz nehmend, auf 
die er Lucien, der vergeblich dieſer wider⸗ 
wärtigen Nachbarſchaft zu entgehen ſuchte, an 
ſeiner Seite gleichfalls niederzog, fuhr Clopied 
a feiner zudringlichen Vertraulichkeit zu fragen 
ort: 


„Alſo Du kommſt heut vor die Jury! Iſt 
es die Möglichkeit! Und Du weißt doch Deine 
Sache ſo verdammt ſchlau zu machen! Was 
se e gethan? Einem Aufpaſſer Eins ver⸗ 
etzt?“ 

„Nein; man beſchuldigt mich eines Dieb⸗ 
ſtahls“, erwiderte Lucien ungeduldig, und um 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Ausland. 


Warſchau, 20. Februar. 
Meldung des „Wiener Tageblatts“ 
Gouvernement Lublin 
Stiles betrieben. 


Petersburg, 20. Februar. Das Ball 

feft; beim engliſchen Botſchafter Sir Rober 
korier nahm einen glänzenden Verlauf. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin blieben bis 2 Uhr 
Nachts, die Kaiſerin tanzte wiederholt, Prinzeſſin 
Alix tanzte bis 4 Uhr früh; erſt um dieſe 
Stunde war die Feſtlichkeit zu Ende. Mit 
dem Sturge Morier's iſt es alſo nichts! — Ein 
junger Arzt und ein reicher Kaufmann organi⸗ 
ſiren hier eine neue Expedition nach Abeſſinien: 
die Geldmittel ſind in reichem Maße vorhanden, 
auch haben ſich bereits 40 Theilnehmer ge⸗ 
meldet, deren Zahl ſich, wie der „Graſhdanin“ 
hofft, bis zum Frühjahr auf 300 erhöhen 
dürfte. — In Orerburg iſt eine Hungersnoth 


Nach einer 
E werden im 
Barackenbauten großen 


ausgebrochen. 
Peſt, 20. Februar. In der Kammer er⸗ 
klärte Graf Apponyi, der Führer der Oppofition, 


das politiſche Leben im Lande könne nicht in 
normalen Zuſtand zurückkehren jo lange Tisza 
Miniſter bleibe. Daß die Heißſporne, welche gegen 
Tisza agitiren, Franzoſenfreunde ſind, haben 
wir bereits hervorgehoben, weß Geiſtes Kinder 
aber dieſe Herrn find, dürfte daraus hervor⸗ 
gehen, daß der ungariſche Reichstags⸗Abgeordnete 
Pazmandy Deroulede telegraphiſch um Ueber⸗ 
ſendung der Statuten der franzöſiſchen 
Patriotenliga gebeten hat, welche als Muſter 
für die Statuten der geſtern beſchloſſenen 
Gründung einer ungariſchen Patriotenliga 
dienen ſollen.“ 

Haag, 20. Februar. Der König ver⸗ 
brachte die Nacht unruhig, doch hat ſich das 
Allgemeinbefinden nicht verſchlimmert. 

Paris, 20. Februar. Der Bräfident 
Carnot fol Angeſichts der Schwierigkeiten, die 
ſich der Kabinetsbildung entgegenſtellen, die 
Kammerauflöſung erwägen. Ruſſiſche Stimmen 
wirken auch dafür. Weiter wird noch gemeldet: 
„Präſident Carnot hatte heute Morgen mit dem 
Senator Faye eine Unterredung. Der Auftrag 
zur Bildung eines neuen Kabinets iſt einer be⸗ 


ſich von der 
ſchnell als möglich zu befreien, 
den Fall in kurzen Worten mit. 

„So, ſo,“ erwiderte Clopied. 
hätteſt das Geld nicht 
Jemand in Verdacht“ 

„Ja, Sagot.“ 

„Ei, ſieh da, Sagot, meinen alten Freund? 
Sagot, den hübſchen kleinen Blondin, der in 
der Korbmacherei arbeitete?“ 

„Eben der. Ich bin überzeugt, daß er das 
Geld genommen und den Verdacht auf mich 
gelenkt hat, um mich zu verderben.“ 

„Sieh, ſieh!“ lachte Clopied harmlos. 
„Nun, möglich iſt es ſchon, mein Freund Sagot 
iſt ein geriebener Burſche. Aber um Dich zu 
verderben, ſollte er es gethan haben? Was 
hat er denn gegen Dich? Seid Ihr aneinander⸗ 
gerathen, oder haſt Du ihm einmal einen Streich 
geſpielt?“ 

„Nein, niemals. Ich bin faſt nie mit ihm 
in Berührung gekommen.“ 

„Nun, und weshalb wollte er Dir denn an 
den Kragen?“ 

Ich vermuthe, 


Neugier des Zudringlichen ſo 


theilte er ihm 


„Und Du 
genommen? Haft Du 


Brazier war die eigentliche 
Triebfeder, Sagot gehorchte ihm als ſein 
Werkzeug. Denn während des Tumultes, da 
der Diebſtahl geſchah, ſah ich Brazier am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende des Saales, nicht, wie ge⸗ 
wöhnlich, an Sagot's Seite. Dieſen aber be⸗ 
merkte ich nicht, er konnte alſo inzwiſchen un⸗ 
geſehen von mir handeln.“ 

„Alſo Brazier! Hölle und Teufel, de 
alte Schurke von Notar! Er iſt jetzt der 
gute Freund Sagot's, meinſt Du?“ Clopied 
ſchien in nicht geringe Aufregung gerathen zu 
ſein und ſprach mit Mißtrauen und Heftigkeit. 

„Ob er ſein guter Freund iſt, weiß ich 
nicht“, verſetzte Lucien kalt. „Aber ich ſah ſie 


ſtimmten Perſönlichkeit bis jetzt noch 
ertheilt. 
New⸗Nork, 19. Februar. 


und Virginia. 
1] boden verſchwunden. In Atlanta riß ber 
Sturm ein hölzernes Bauernhaus, in welchem 
ſich die ganze Familie befand, hoch in die 
Luft empor und trug es faſt eine engliſche 
if Meile weit fort, worauf es berſtend niederſtürzte 
und alle ſeine Inſaſſen beim Sturz tödtete 
und unter feinen Trümmern begrub. 


| Provinsiclles. 

Dt. Krone, 19. Februar. Unter ber 
Spitzmarke „Unſchuldig verurtheilt?“ ſchreibt 
die hieſige Zeitung: Im April v. J. wurde 

der Hilfsweichenſteller Troſchke, von hier wegen 
| Unterſchlagung vom Schwurgericht zu Schneide: 
| mühl zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefängniß 
| verurtheilt. Troſchke, welcher wegen jeiner 
| Tüchtigkeit im inneren Bahndienſte beſchäftigt 
4 wurde und als folder eine Zeitlang den Billet: 
verkauf zu beforgen hatte, follte zu verſchiedenen 
Malen Beträge, welche er vereinnahmt hatte, 
unterſchlagen haben, ſo daß bei einer Reviſion 
ſich ein Fehlbetrag von annähernd 36 Mark 
herausſtellte. Troſchke behauptete damals, daß 
er das fehlende Geld nicht in feinem Nutzen 
verbraucht habe, ſondern daß ihm dasſelbe ent⸗ 
weder geſtohlen oder er von dem Publikum 
betrogen worden ſei. Dem Angeklagten wurde 
von den Geſchworenen damals nicht geglaubt, 
weil eben die Beweiſe — das Fehlen der 
Fahrkarten — ſo überzeugende waren. Jetzt 
| ift aber in dieſe Sache unerwartet Licht ge: 


kommen, ſo daß — wenn nicht die völlige 
Unſchuld — doch eine erhebliche Milderung 
des Vegehens des Verurtheilten bewieſen 
werden kann. Der Schloſſergeſelle Albert 
Mittelſtädt, im Dienſt bei dem Schloſſermeiſter 
Steinke, hat im vorigen Jahre in den Dienſt⸗ 
räumen der Eiſenbahnſtation hierſelbſt ge⸗ 
arbeitet und hatte die Gelegenheit benutzt, 100 
Fahrkarten 4. Klaſſe „Dt. Krone — Schneide⸗ 
mühl“ unbemerkt an ſich zu bringen. Erſt in 
dieſen Tagen iſt jener Diebſtahl durch Anzeige 
ſeines Meiſters ans Licht gekommen und durch 
die Unterſuchung beſtätigt. M. hatte in ſeiner 
Dummheit geglaubt, die Fahrkarten ohne 
Weiteres benutzen zu können, war aber nachher 
eines Beſſern belehrt worden. Aus Furcht vor 
Strafe hat er wohl geſchwiegen, trotzdem 
er erfahren haben muß, daß ein Un⸗ 
ſchuldiger für ſeine That zu büßen hatte. 
Jetzt iſt er verhaftet; jedenfalls wird das Ver⸗ 
fahren bezl. des Troſchke, der von ſeiner Strafe 
inzwiſchen ſchon faſt ein Jahr verbüßt hat, 
wieder aufgenommen und der Verurtheilte ent⸗ 
weder ganz freigeſprochen oder ihm wenigſtens 
eine mildernde Strafe zuerkannt werden. — Ein 
ſchlimmes Geſchick hat vor einigen Tagen in 
dem benachbarten Dyck einen Jäger betroffen. 
Derſelbe, ein Arbeiter aus Dt. Krone, welcher 
auf verbotenen Wegen ſich befunden haben ſoll, 
——— 


ſtets bei einander, ſie hatten ihren Arbeitsplatz 
Einer an des Anderen Seite genommen und 
wurden wiederholt Beide beſtraft, weil ſie 
heimlich mit einander geſprochen oder Beide 
gleichzeitig einen Verſtoß gegen die Haus⸗ 
ordnung begangen hatten, der ſie auf den 
Strafſaal führte.“ 

„Heimlich mit einander geſprochen, hm — 
die Sache iſt wichtig!“ fuhr Elopied zornig 
auf. „Und ſich Beide zur ſelben Zeit auf den 
Strafſaal ſchicken laſſen ... oh, ich kenne das; 
es geſchah, um dort beim Laufen erſt recht mit 
einander tuſcheln zu können! Das boßt mich, 
ſage ich Dir, es boßt mich! Sagot iſt mein 
Freund, ich habe ihm Alles geſagt: er kennt 
die Verſtecke, in denen ich mein Beiſeitege⸗ 
brachtes verborgen, er kennt die guten Geſchäfte, 
die ich ausbaldowert habe. Der alte Schurke 
von Brazier iſt ein Fuchſer (Schleicher); wenn 
Sagot mit ihm gemeinſchaftliche Sache macht, 
werden ſie mich ausplündern, ſobald ſie frei 
ſind, meine Beute ausgraben und gemeinſchaft⸗ 
lich die Maſſematten (Geſchäfte) vollführen, die 
ich ausgeſpürt habe! Ha, es iſt zum Raſend⸗ 
werden; ich ſchlage den Hallunken, den Sagot, 
todt, wenn er mich verräth und nicht von dieſem 
Brazier läßt! Du mußt wiſſen, Lecomte, ich 
ſtehe vor den nächſten Aſſiſen und es ſind mir 
diesmal meine zehn Jahre ſicher. Das iſt mir 
zu lang, und ich entſpringe aus dem Kaſten, 
geh' es, wie es will, wenn ich draußen bin 
und mich ausgeplündert ſehe, ohne Mittel, ohne 
Gelegenheit, elwas zu holen, weil dieſe beiden 
Schurken überall vor mir dageweſen ſind, was 
fange ich an? Ich muß die Beiden auseinander 
bringen und Sagot auf meiner Seite behalten 
oder ich mache Einen kalt!“ 

Fluchend, ſchimpfend, dann wieder in ein 
dumpfes Murmeln von wüſten, halb unver: 
ſtändlichen Drohreden verfallend, erhob er ſich von 
der Bank und ſchritt zornig auf und ab, Lucien 
ſich ſelber und ſeinen eigenen düſteren Gedanken 
überlaſſend. 

Während ſo die Stunden des Morgens 
und des Vormittags traurig verfloſſen, hatte 
ſich die kleine Madame Petithomme, getreu 
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nicht 


Ein furchtbarer 
Wirbelſturm tobte heute in Alabama, Georgia 
Ganze Dörfer ſind vom Erd⸗ 


wurde auf dem Anſtande durch ſein eigenes 
Gewehr, das ihm in der Hand explodirt ſein 
ſoll, derartig verletzt, daß ihm der Daumen 
und Zeigefinger einer Hand und die Naſenſpitze 
weggeriſſen, ſowie auch ein Auge derartig ver⸗ 


letzt wurde, daß es ganz ausgelaufen iſt. — 
Auf dem Gute Rohrwieſe (Kreis Dt. Krone) 
kam am Donnerſtag, den 7. d. Mts., ein junger 
Arbeiter, der einem ihm unterſtellten Kollegen 
das Einlegen von Stroh in die Dreſchmaſchine 
zeigen wollte, dem Getriebe derſelben zu nahe, 
ſo daß die linke Hand hineingerieth und dieſe 
nicht allein völlig zermalmt, ſondern auch die 
Muskulatur des Armes zerriſſen wurde. Die 
Hand wurde zwar amputirt, es trat jedoch Blut⸗ 
vergiftung hinzu, an welcher der Verwundete 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
ſtarb. Derſelbe war ein fleißiger, nüchterner 
Menſch geweſen und hinterläßt eine junge Frau 
mit einem Kinde. 

Schlochau, 19. Februar. Vor einigen 
Tagen ſtarb in der Ortſchaft H. eine in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen lebende Perſon. Beim 
Einſargen der Leiche fühlte man zufällig einen 
in den Kleidern eingenähten harten Gegenſtand, 
und dieſer erwies ſich nach dem Austrennen 
als ein Beutel. Groß war die Freude der 
Angehörigen, aber noch größer die Enttäuſchung, 
als man nur alte Silbermünzen fand, welche 
heute nur den Silberwerth beſitzen. Die 
Erben werden ſchwerlich mehr als 50 Mark 


herausſchlagen können. (G.) 
Allenſtein, 20. Februar. Im ei 
v. Is. entſtand in einem Keller des Färber⸗ 


meiſter Frenſchlowski'ſchen Hauſes hierſelbſt 
dadurch eine Benzinerplofion, daß ein Licht, 
mit welchem die Tochter des hieſigen jüdiſchen 
Kultusbeamten T. den Raum betreten hatte, 
umfiel und das aus dem Nebenkeller durchge⸗ 
ſickerte Benzin in Brand ſetzte. Frl. F. und 
noch ein Mädchen trugen dabei erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. Erſtere, welche durch den 
Luftdruck die Treppe in die Höhe in den Flur 
geſchleudert worden war, mußte monatelang 
krank darniederliegen. Herr F., welcher damals 
bereits durch die Beſchädigung des Hauſes und 
an Sachen bedeutenden materiellen Schaden er⸗ 
litten, mußte ſich nun noch am Donnerſtag vor 
der hieſigen Strafkammer verantworten. Da 
die Sachverſtändigen die Anlage des Kellers 
nicht für vorſchriftsmäßig erklärten und die 
Benzinmenge die polizeilich zugelaſſene Menge 
überſchritt, wurde F. wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung mit 100 Mk. bezw. 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 5 
N 19. Februar. Der hieſige 
große Vorſchuß⸗Verein hat in dem abgelaufenen 
Geſchäftsjahre einen Umſatz von ca. 70 Mill. 
Mk. erzielt. Der Reingewinn belief ſich, da 
inzwiſchen der Zinsfuß für Wechſel herabgeſetzt 
iſt, diesmal nur auf 66 490 M., gegen 73 708 
Mk. im Vorjahre. Die zur Vertheilung kom⸗ 
mende Dividende beträgt 6 ¼ Prozent. 
Poſen, 20. Februar. Der, Nationalztg.“ 
wird aus Stuttgart gemeldet: Laut einer 
Einſendung des Landwirths Eſſich in Bietig⸗ 
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ihrer Verabredung mit Suſanne, ſchon vor acht 
Uhr bei derſelben eingefunden, um ſie zu der 
ſchweren Fahrt nach Melun abzuholen. Indem 
ſie im Begriff waren, das Haus zu verlaſſen, 
warf Ceſarine forſchende Blicke umher und 
hefteten ſich ſcheu auf die Thür von Buſſine's 
Zimmer. 

„Ihr Vater weiß ohne Zweifel nicht, daß 
heute die Sache ſeines Bruders vor Gericht 
verhandelt wird,“ konnte ſie ſich nicht enthalten 
zu ſagen. „Weder Sie noch ich haben ihm 
davon geſprochen, und er lieſt die Zeitungen 
vielleicht nur flüchtig oder gar nicht. Sollte 
es nicht nöthig ſein, ihn zu benachrichtigen?“ 

„Auch ich habe ſo gedacht, heute Nacht, 
nachdem Sie mich verlaſſen haben; ich blieb 
auf, um mit ihm zu ſprechen, wenn er zurück⸗ 
kehrte. Aber er iſt nicht heimgekehrt.“ 

„Hilf, Himmel, die ganze Nacht nicht heim⸗ 
gekehrt?“ rief Madame Petithomme entrüſtet. 
„So treibt er es denn wieder ſo arg wie zu⸗ 
vor? Er ſpielt?“ 

„Ich weiß es nicht und will es nicht wiſſen,“ 
ſagte Suſanne mit leiſer, ruhiger Stimme. 
„So lange ich nichts weiß, kann ich mich noch 
dem Gedanken hingeben, daß er ſeinen Eid viel⸗ 
leicht noch nicht gebrochen.“ 

Ein Fiacre führte ſie nach dem Bahnhofe, 
und der bald darauf abgehende Zug nach Melun. 
Wie der Spruch des Gerichtes lauten, ob man 
Lucien freiſprechen, ob man ihn verurtheilen 
werde, bildete unabläſſig den Gegenſtand des 
Geſpräches zwiſchen Beiden. Durch Madame 
Petithomme genau in die Einzelnheiten der 
Sachlage eingeweiht, erwog Suſanne mit Auf⸗ 
bietung ihrer ganzen Geiſteskraft, welche Um⸗ 
ſtände für Lucien ſprächen und wie ſich die⸗ 
jenigen, die gegen ihn ſprachen, entkräften ließen. 
Sie reflektirte ſachlich, kalt, ohne Leidenſchaft 
oder Erregung, wie ein erwägender Juriſt. 
Sie weinte nicht, klagte nicht, ſondern blieb 
ruhig, gefaßt, dem Kommenden, und wenn es 
das Schlimmſte ſei, feſt ins Auge blickend; 
ſie zeigte den Muth und die Seelenſtärke eines 
der Gefahr entgegentretenden Mannes. 


(Fortfegung folgt.) 


heim an den „Merkur“ ziehen in dieſem Früh⸗ 
jahr 20 Familien aus Württemberg nach der 
Provinz Poſen, um hier ein erſtes ſchwäbiſches 
Dorf zu gründen. — Dem Hauptamts⸗Aſſiſtenten 
Albinus zu Meſeritz iſt vom 1. April d. J. 
ab die Stelle des Ober⸗Grenz⸗Kontrolleurs zu 
Lautenburg in der Provinz Weſtpreußen auf 
— Zu der großen 
polniſchen Volksverſammlung, welche heute im 


Probe verliehen worden. 


Lambert'ſchen Saale in Angelegenheit des 
polniſchen Sprachunterrichts in der Volksſchule 
2c. tagte, find zahlreiche Polen auch aus den 
Provinzen Weſtpreußen, Schleſien und Erme⸗ 
land eingetroffen. Etwa 1800 Perſonen nahmen 
an der Verſammlung Theil; auf der Gallerie 
bemerkte man auch eine größere Anzahl von 
Damen. Eröffnet wurde die Verſammlung um 
11 Uhr Vormittag durch Herrn v. Zychlinski⸗ 
Uſarzewo mit einer kurzen Anſprache. Herr 
Fabrikant Zeyland⸗Poſen wandte ſich gleichfalls 
mit einer Anſprache an die Verſammlung, 
während Herr Redakteur Dobrowolski einen all⸗ 
gemeinen Bericht über die Thätigkeit der Schul⸗ 
kommiſſion ſeit 1887 erſtattete. Demnächſt 


ſprachen die Herrn Dr. Kantecki und Prinz 


Czartoryski, Propſt Sieg⸗Orchowo und ein 
Wirth Karas des Weiteren über die Schulfrage, 
auf Grund welcher Ausführungen eine be⸗ 
zügliche Reſolution gefaßt wurde, während 
Herr Rittergutsbeſitzer Dr. v. Jackowski über 
die Auswanderung und Herr Redakteur Da⸗ 
nielewski⸗Thorn über die Angelegenheit der 
Sparſamkeit ſprach. Zum Schluß wurde auf 
den ehemaligen Erzbiſchof von Poſen, v. Le⸗ 
dochowski, ein Hoch ausgebracht und der mit 
dem Vorſitz der Verſammlung betraute Herr 
Rittersgutsbeſitzer v. Clapowski beauftragt, 
dieſe Ovation nach Rom zu berichten. Die 
Verſammlung erreichte erſt um 3 Uhr ihr 
Ende. (Boj. Ztg.) 
Stolp, 19. Februar. Der 30 Jahre alte 
Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rezeptor Arthur Schumann, 
welcher am 14. Nov. v. J. verſucht hatte, das 
hieſige Rathhaus in Brand zu ſtecken, um die 
Beweisſtücke für begangene Unterſchlagungen in 
Höhe von 637 Mk. zu vernichten, ſtand geſtern 
vor dem hieſigen Schwurgericht zur Abur⸗ 
theilung. Sch. war der Unterſchlagung, Buch⸗ 
fälſchung und verſuchten Brandſtiftung angeklagt, 
gab auch alle Verbrechen rückhaltlos zu und 
erklärte, die Brandſtiftung aus oben ange⸗ 
gebenem Grunde verſucht zu haben. Die Ver⸗ 
theidigung bemühte ſich, geſtützt auf das Gut⸗ 
achten von 3 hieſigen Aerzten, den Ange⸗ 
klagten für unzurechnungsfähig zu erklären, 
wogegen der Gefängnißarzt ſtrikte das Gegen⸗ 
theil behauptete. Die Geſchworenen ſchienen 
denn auch nicht die Anſicht der Vertheidigung 
akzeptirt zu haben, denn ſie erkannten den An⸗ 
geklagten der Unterſchlagung und Buchfälſchung 
für ſchuldig, ſprachen ihn aber von der An⸗ 
klage der verſuchten Brandſtiftung frei. Schu⸗ 
mann wurde zu 2 Jahren Gefaͤngniß und 2 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. (D. Z.) 
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Lokales. 
Thorn, den 21. Februar. 


— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 20. Februar.] Anweſend 
29 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke. Am Magiſtratstiſch die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Bender, Syndicus Schuſtehrus, 
Stadtbaurath Schmidt und die Stadträthe 
Löſchmann, Rudies und H. Schwartz fen. — 
Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet Herr 
Fehlauer. — Von der Mittheilung des Magiſtrats, 
daß der Kalkulatur⸗Aſſiſtent Pfeiffer endgültig 
angeſtellt iſt, wird Kenntniß genommen. Magi⸗ 
ſtrat wird erſucht, von dem Herrn Pf. ein 
Geſundheitsatteſt einzufordern. — Magiſtrat 
hat an die Handlung Gebr. Pichert die Grund⸗ 
ſtücke Neuſtadt Nr. 303a und b (früheren 
Schleſingerſchen Garten) mit Ausnahme des 
dort befindlichen Eiskellers, gegen eine jährliche 
Mielhe von 600 M. auf die Dauer von 5 
Jahren verpachtet, dabei ſich aber das Recht 
einer halbjährlichen Kündigung vorbehalten. 
Der Eiskeller iſt an Frau Schleſinger für 150 
Mark jährlich verpachtet. Der mit den Herren 
Gebr. Pichert abgeſchloſſene Vertrag wird ge⸗ 
nehmigt. — Magiſtrat beantragt Genehmigung 
zur Einrichtung von Maſchinen⸗ und Dampf⸗ 
betrieb in der ſtädtiſchen Ziegelei und Bewilli⸗ 
gung von ungefähr 30 000 Mk. zu dieſem 
Zweck. Nach Ausführung der S Ein⸗ 
richtung würden nach der Angabe des Magi⸗ 
ſtrats beſſere Ziegeln und jährlich mindeſtens 
300 000 Stück mehr als bisher hergeſtellt 
werden können, ſo daß eine Brutto⸗Einnahme von 
ungefähr 170 00 Mk. zu erwarten iſt. Rechnet 
man hiervon die Zinſen und die Beträge zur 
Amortiſation des Anlagekapitals ab, würde 
immerhin ein Reingewinn von 8500 M. bleiben. 
Durch die Maſchineneinrichtung würde die 
ſtädtiſche Ziegelei allen übrigen Ziegeleien 
gegenüber konkurrenzfähig werden. Genaue 
Koſtenanſchläge werden nach Genehmigung des 
Projekts vorgelegt werden, 2 vorläufige An⸗ 
ſchläge ſind der Vorlage beigefügt, nach dieſen 
werden die Koſten nicht über 30 000 M. be⸗ 
tragen. Herr Tilk warnt vor der neuen An⸗ 
lage. Die Zeit, in welcher viele Ziegelſteine 


hier gebraucht wurden, ſei vorüber, da die > 
Königliche Fortifitation mit ber Ausführung 

von Bauten bald aufhören werde. Herr T. 
weiſt noch darauf hin, daß ſchon 2mal mit 
maſchinellem Betrieb in der Ziegelei Verſuche 
angeſtellt ſeien, zur Zeit des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Hoppe und des Herrn Stadtbauraths 
Rehberg. Die Verſuche hätten Geld gekoſtet, 
wären aber bald wieder eingeſtellt worden. Ob 
jetzt beſſere Erfolge werden erzielt werden, ſei 
zweifelhaft. Herr Stadtrath Löſchmann bittet, 
die Vorlage anzunehmen. Um den Abſatz der 
Ziegeln brauche man nicht beſorgt zu ſein, da 
zunächſt die Stadt ſelbſt Abnehmer ſein würde. 
Beim Bezug aus anderen Ziegeleien vertheuern — 
ſich die Ziegeln durch die Transportkoſten. 
Ohne maſchinellen Betrieb gehe es nicht weiter, 
da der Ringofen nicht ausgenutzt werden könne. 
Erſter Bürgermeiſter Bender führt aus, daß, 
wenn dem Magiſtrat hierbei ein Vorwurf ge⸗ 
macht würde, dieſer nur darin beſtehen könne, 
daß die Erweiterung der Ziegelei nicht bereits 
früher geſchehen ſei, weil jetzt die guten Jahre 
für das Ziegelgeſchäft vorüber ſind. Dieſer 
Vorwurf könne aber den Magiſtrat nicht allein 
treffen, ſondern auch die Verſammlung, die ſich 
den Vorlagen des Herrn Stadtbauraths Reh⸗ 
berg gegenüber ablehnend verhalten habe. Bei 
den früheren Verſuchen ſei eine zu ſchwache | 
Lokomobile in Gebrauch geweſen, dies würde \ 
diejes Mal berückſichtigt und eine 25 Pferde⸗ 

kräfte ſtarke Maſchine angeſchafft werden. 

Früher hatte ſich auch niemand mit vollem Eifer 

um den Ziegeleibetrieb bemüht, Herr Stadtrath 
Löſchmann will dies aber jetzt thun, er garan⸗ 

tirt uns für den Erfolg und will auch ſelbſt 
Freude an ſeiner Arbeit haben, das könne aber 
nur dann der Fall ſein, wenn Maſchinenbetrieb 
eingerichtet würde. Betreffs des Abſatzes der 
Ziegeln werden Verlegenheiten nicht entſtehen, 
da die Stadt ſelbſt zur Kanaliſation und zu 
Hochbauten viele Ziegeln gebrauchen wird. Das 
Anlagekapital von 30 000 M. könne Angeſichts 
des Ueberſchuſſes, den die Ziegelei alljährlich | 
an die Stadt abführt, nicht in Betracht kommen. 1 
Herr Dietrih wird für bie Vorlage ftimmen, 
wenn nachgewieſen wird, daß hinreichend Lehm 
zum verſtärkten Betrieb vorhanden iſt. Die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Bender und Stadt⸗ 
rath Löſchmann führen dieſen Nachweis. In 
der Nähe der Ziegelei und unter einem Theile 
des Ziegeleiwäldchens liegen ſo mächtige Lehm⸗ 
ſchichten, daß der Bedarf auf 20—30 Jahre 
gedeckt werden könne. Um das Wäldchen aber 
iu 8 sn en auf a Forſtdienſt : 
ande des Förſters Hardt Bohrungen an= 
ſtellen und von dort den Lehm beziehen. 
Das Ausheben eines Kubikmeter Lehms koſte 
jetzt 1 M., größere Koſten werden auch nicht 
entſtehen, wenn der Lehm von dem angegebenen 
Lande herangeſchafft wird. Herr Stadtrath Löſch⸗ 
mann hat 2 Ziegeln als Probe vorgelegt, die 
vorzüglich ausfallen und will Herr Kriewes für 
die Vorlage ſtimmen, wenn ihm garantirt wird, 
daß mindeſtens die Hälfte der in der Ziegelei 
gebrannten Steine ebenſo wie die Probe be⸗ 
ſchaffen ſein wird. Der Magiſtratsantrag 
wird angenommen. — Die alte Pappelbaum⸗ 
ſchule wird an Herrn Pierkowski auf weitere 
3 Jahre für einen jährlichen Miethszins von 
25,50 Mk. verpachtet. — Genehmigt wird die 
Verpachtung der Chauſſeegelderhebung auf der 
Bromberger Chauſſee für das Etatsjahr 1. April 
1889/90 an Herrn Sentkowski in Gollub für 
deſſen Gebot 4325 Mk. (1325 Mk. mehr als 
im Vorjahre). Im Termin war noch ein Ge⸗ 
bot von 4330 Mk. abgegeben, doch iſt bie | 
eingeholte Auskunft über den betr. Bieter | 
nicht günſtig ausgefallen. — Es wurden wieder⸗ | 
gewählt in die Kommiſſion zur Einſchätzung der | 


"PS |. — nn 


Forenſen und juriſtiſchen Perſonen die Herren 
Nathan Cohn, Dietrich, Dorau, Fehlauer, 
Hartmann, Preuß und Rittweger, ferner in die 
Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen und 
juriſtiſchen Perſonen angebrachten Kommunal⸗ y 
fteuer = Reklamationen und gleichzeitig in bie 
Kommiſſion zur Prüfung der Beſchwerden gegen 
die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Aufbrin⸗ 
gung der Straßenreinigungskoſten die vorgenannten 
Herren und noch die Herren E. R. Hirſchberger 
und Gerbis. — Der Herr Regierungs⸗Präſident 
hat verfügt, daß der Erſte Herr Biirgermeifter 
in etwaigen Behinderungsfällen zu vertreten 
iſt, in erſter Reihe von dem Herrn Stadtrath 
Rudies, dann von den Herren Syndikus 
Schuſtehrus bezw. Stadbaurath Schmidt und 
wenn dieſe behindert ſind, von den unbeſoldeten 
Magiſtratsmitgliedern nach „Maßgabe ihres 
Dienſtalters. — Es folgt die Berathung des 
Elats der ſtädtiſchen Gasanſtalt für das Jahr 
1889/90. Bei den Ausgaben iſt der Betrag 
von 821 Mk. 50 Pfg. für einen ſechſten La⸗ 
ternenanzünder eingeſtellt, der Betrag für 
Bauten um 8600 Mk. vergrößert (zum Bau 
eines Retortenofens). Der Tit. „Beſoldungen 
und Penſionen“ iſt um 4250 Mk. vermehrt, 
dagegen der an die Kämmereikaſſe abzuführende 
Ueberſchuß um 5000 Mk. ermäßigt. Dieſer 
Betrag ſoll der Kämmereikaſſe zwar ebenfalls 
zufließen, iſt aber nicht als Gewinn zu be⸗ 
trachten, ſondern als Beitrag der Gasanſtalt 
zu den General⸗Unkoſten der ſtädtiſchen Ber 
waltung. Die Einnahme für verkaufte Er⸗ 
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zeugniſſe und Gasmeſſermiethe ift der Steigerung 
des Verbrauchs entſprechend mit 4950 mehr 
als im Vorjahre angenommen, der ganze Etat wird 
in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 
156 745 Mk. 40 Pfg. genehmigt. Herr Cohn 
regt die Frage an, ob es ſich nicht empfehlen 
möchte, zur Erſparung von Kreiskommunalſteuer 
wie in Berlin die Gaspreiſe um dieſe Steuer 
zu ermäßigen und letztere von den Konſumenten 
beſonders einzuziehen. — Feſtgeſtellt und ge⸗ 
nehmigt werden folgende Etats: des ſtädtiſchen 
Wilhelm = Augufta = Stifts (Siechenhaus) für 
1889/90 Einnahme und Ausgabe 7970 M., 
des St. Georgen⸗Hospitals für 1889/90 Cin: 
nahme und Ausgabe 2850 M., des St. Jacobs⸗ 
Hospitals für 1889/92 Einnahme und Ausgabe 
2169 M., des Bürger⸗Hospitals für 1889/90 
Einnahme und Ausgabe 6844 M. und des 
Elenden⸗Hospitals für 1889/92 Einnahme und 
Ausgabe 3222 M. Die Einnahmen ſämmtlicher 
Hospitäler haben ſich in Folge Rückganges 
des Zinsfußes vermindert, bei dem Elenden⸗ 
Hospital hat ſich behufs Ausgleichs des Etats 
ein Zuſchuß als nothwendig erwieſen, der für 
die in Rede ſtehenden 3 Jahre aus der 
Kämmereikaſſe gewährt werden ſoll. — Die 
Königliche Fortifikation erſucht den Magiftrat, 
die Unterhaltung der in dem neuen Stadt⸗ 
teile gelegenen Straßenzüge XV, XVI, III, 
\ XI, XVIII, XX, XXI, XV u. IV fógon vom 
1. April 1890 ab gu übernehmen. Mehrere 
Straßenzüge wären bereits feit Jahren im De: 
brauch, Senkungen oder andere Uebelſtände 

} hätten ſich nirgends ergeben. Magiſtrat Dean: 


tragt dem Wunſche der Königl. Fortifikation zu 
entſprechen, welchem Antrage die Verſammlung 
zuſtimmt. — Der Herr Standesamtsſekretär 
Tietzen ſieht ſich Krankheitshalber genöthigt, 
ſein Amt nieder zu legen. Ihm wird eine 
jährliche Unterſtützung von 450 M. bewilligt. 
— Die Firma Höſtadt u. Contag in Berlin, 
welche in Bromberg die Straßenbahn gebaut 
hat, beabſichtigt auch hier eine ſolche Bahn zu 
bauen und zwar ſoll dieſelbe vom Stadtbahn⸗ 
hofe ausgehen, durch die Stadt bis zum Kinder⸗ 
heim laufen. Die Anlagekoſten ſind auf 
250 000 M. veranſchlagt. Die Geſellſchaft hat 
ſich an den Magiſtrat gewendet und demſelben 
folgende Vorſchläge gemacht: Die Stadt be⸗ 
theiligt ſich als Kommanditiſtin an dem Unter⸗ 
nehmen mit einem Viertel des Anlagekapitals 
oder ſie leiht der Geſellſchaft die Hälfte des 
Kapitals unkündbar gegen 3½ % Zinſen 
gegen Verpfändung ſämmtlicher Betriebsmittel. 
Die Firma hebt hervor, daß Thorn in die 
Klaſſe der Mittelſtädte gehört, in denen 
erdebahnanlagen zunächſt einen nennens⸗ 
werthen Gewinn nicht abwerfen. Die 
Geſellſchaft erklärt ſich auch bereit den Be⸗ 
trieb auf der Uferbahn zu übernehmen und die 
ö Bahn in den Dienſt des Feuerlöſchweſens und 
der Straßenreinigung zu ſtellen. Nothwendig 
für die Anlage ſei die Regulirung der Brom⸗ 
berger Chauſſee, erwünſcht die Durchbrechung 
der Windſtraße.“ — Die Koſten der Regu⸗ 
lirung der Bromberger Chauſſee belaufen ſich 
auf 65 000 M. Magiſtrat hat den Unter: 
nehmern geantwortet, daß die Stadt vielleicht 
bereit ſein würde ½ des Anlagekapitals gegen 
Sicherſtellung und gegen 3 ½ pCt. und 1 pCt. 
Amortiſation herzugeben, falls die Unternehmer 
3 die Hälfte der Koſten für die Regulirung 
| 


der Bromberger Chauffee tragen. Magiſtrat 

+ mwünjcht vorläufig die Stimmung der Ver⸗ 
ſammlung kennen zu lernen. Die Ausſchüſſe 
haben ſich vollſtändig ablehnend gegen das 
Projekt verhalten. Es ſei zweifelhaft ob das 
Unternehmen Gewinn bringen werde. Die 
Hypothek ſei unſicher, da verkrachte Geſellſchaften 
gewöhnlich nur werthloſe Sachen hinterlaſſen. 
Wenn der Unternehmer auf eigene Koſten die 
Bahn baue, müſſe die Stadt jedes Entgegen⸗ 
kommen zeigen. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender iſt der Anſicht, man dürfe das Unternehmen 

nicht ohne Weiteres zurückweiſen, es entſtänden 

der Stadt durch daſſelbe mancherlei Vortheile, 
welche die Opfer aufwiegen würden. Derſelben 
Anſicht iſt Herr Dietrich, der beſonders aus 

der Verbeſſerung der Verbindung mit der Vor⸗ 

ſtadt eine Erhöhung des Werths der dortigen 
Grundſtücke erwartet. Die Vorlage wird auf 

4 Wochen zurückgelegt. — Die Ausführung der 
Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Schloffer- und Schmiedear⸗ 
beiten beim Neubau des Lagerſchuppens an der 
Ufereiſenbahn wird Herrn Zimmermeiſter Rinow 

für fein Gebot von 8 ½ pCt. unter Anſchlag 
übertragen. Beim zweiten Looſe „Klempner 
und Dachdeckerarbeiten“ war Herr Auguſt 
Glogau mit ſeinem Gebot von 38 pCt. unter 

E Anſchlag der Mindeftforbernde geblieben. Herr 
G. iſt erſucht, Proben von der zu verwendenden 
Dachpappe einzureichen. — Die Inſtandſetzung 

und das Aufziehen ſämmtlicher ſtädtiſchen 

5 Uhren für die Zeit 1. April 1889/94 wird 
Frau Ww. Schmuck gegen eine jährliche Ent⸗ 
| ſchädigung von 450 Mk. übertragen. Die 
Rathhausuhr und die Uhr in der neuſtädtiſchen 
Kirche werden einer Hauptinſtandſetzung unter⸗ 


zogen, für welche beſondere Entſchädigung 
bewilligt wird. Für den Finanzausſchuß 
berichtet Herr Cohn. Die Beleihung 


des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 288 mit noch 
7960 Mk. hinter bereits für die Stadt einge⸗ 


tragenen 8040 M. wird genehmigt, desgl. die 
Neuſtadt 


Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Nr. 80 mit 9000 Mark. — Dem Polizei⸗ 
Sergeanten Kanter wird für ſeinen Umzug von 
Marienburg hierher eine Entſchädigung von 
45 Mark bewilligt. — Herr Sand hat 2 
Rechnungen über Arbeiten beim Ausbau des 
Junkerhofes bis jetzt noch nicht bezahlt erhalten, 
weil dieſelben von Baurath Rehberg bisher 
nicht beſcheinigt waren; es wird beſchloſſen, die 
Beträge zu bezahlen. Herr Kriewes bemängelt 
die frühere ungenügende Kontrole im Baubureau. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Bender theilt mit, 
daß zum Zweck der Herſtellung einer genügenden 
Kontrole im Baubureau der Verſammlung in 
kurzer Zeit Vorlage zugehen wird. — Von 
einer Ueberſchreitung bei Tit. V pos. 4 des 
Etats der Bromberger Vorſtadtſchule und einer 
ſolchen in Höhe von 2988 M. 84 Pf. bei Tit. IV 
pos. 10 des Kämmereietats (Unterhaltung der 
Chauſſeeen) wird vorläufig Kenntniß genommen. 
Letztere Ueberſchreitung iſt dadurch entſtanden, daß 
bei Beginn des Etatsjahres keine Steine vorhanden 
waren und zu hohen Preiſen, entſtanden durch 
den Bedarf der Königl. Fortifikation, angeſchafft 
werden mußten. — Herr Lehrer Wunſch über⸗ 
reicht ſeine Berufung zum ſtädtiſchen Lehrer, 
in derſelben iſt ausdrücklich geſagt, daß die 
Dienſtzeit des Herrn W. vom 1. Januar 1849 
ab gerechnet werden ſoll. Danach hat Herr 
Wunſch ein Ruhegehalt von 1575 Mk. jährlich 
zu beziehen, das ihm auch bewilligt wird. — 
Von der Verhandlungsſchrift über die am 
31. Januar d. Js. ſtattgefundene monatliche 
ordentliche Reviſion der Kämmereikaſſe wird 
Kenntniß genommen. Erinnerungen find nicht 
gezogen worden. — Feſtgeſtellt und genehmigt 
wird der Etat der Schlachthaus Verwaltung 
für das Jahr 1. April 1889/90 in Höhe von 
37 485 Mk. Der gn die Kämmereikaſſe für die 
Verwaltung abzuführende Betrag wird von 
1200 auf 2200 M. erhöht. Neu eingeſtellt iſt 
der Betrag für die Fernſprechanlage. Dem 
Herrn Kuttner aus Inowrazlaw iſt der Zuſchlag 
zur Anpachtung der Reſtauration, der Standgeld⸗ 
erhebung u. ſ. w. im Schlachthauſe für das Jahr 
1889/90 ertheilt. — Magiſtrat hat beſchloſſen, die 
der Stadt zugeſprochene Entſchädigung für die 
Werthverminderung der Grundſtücke im 1. Rayon 
des Forts 4a in einer Summe (5099,80 M.) 
von der Kgl. Fortifikation zu erheben, da die Stadt 
nach den aufgeſtellten Berechnungen beſſer fährt, 
als wenn ſie 37 Jahre lang eine jährliche Rente 
von 356 M. 98 Pfg. bezieht. Dem Beſchluß 
des Magiſtrats wird zugeſtimmt. — Zur Rück⸗ 
wärtsverlängerung des Uferbahngeleiſes Nr. 4 um 
ungefähr 150 Meter werden die Koſten in 
Höhe von 1500 Mark bewilligt. Die Ein⸗ 


richtung iſt nothwendig, um das Verladen aus 


dem Wagen in den Kahn und umgekehrt zu er⸗ 
leichtern, was namentlich für die Zuckerſendungen 
durchaus wünſchenswerth iſt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit theilt Magiſtrat mit, daß die Koſten 
für die Uferbahn den Anſchlag um 9700 Mark 
überſtiegen haben. Sämmtliche Koſten würden 
aber hinreichend verzinſt durch die der Stadt 
aus der Uferbahn zufließenden Einnahmen. — 
Die noch auf der Tagesordnung ſtehenden 


Nebenetats werden zur nächſten Sitzung 
zurückgeſtellt. 
— [Militäriſches.] Kloſe, Beuglt- 


vom hieſigen Artillerie⸗Depot zum Zeug⸗Pr.⸗Lt., 
Hähnel, Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Regt. v. Borcke 
Nr. 21, Weyergang, Port. - Fähnr. vom Inf. ⸗ 
Regt. von der Marwitz Nr. 61, zu Sek. = Lts. 
befördert. Kalcher, Pr.⸗Lt. vom Füf, ⸗ Regt. 
Nr. 36 unter Stellung à la suite des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 70, als Adj. zur Kommandantur 
von Thorn kommandirt. Frhr. v. Wrangel, 
Rittm. und Esk.⸗ Chef vom Huf. = Regt. von 
Zieten Nr. 3 in das Ulan.⸗ Regt. v. Schmidt 
Nr. 4, Bode, Ritt. und Esk.⸗Chef vom Ulan.⸗ 
Regt. v. Schmidt Nr. 4 in das Qui. + Regt. 
von Bieten Nr. 3 verſetzt. Rehm, Sek. - Lt. 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 zum überzähligen 
Pr.⸗Lt. befördert. Nitſche, Sek.⸗Lt. vom Fuß⸗ 
Art. = Regt. General = Feldzeugmeiſter Nr. 3, 
Rampoldt I., Sef. = Vt. vom Fuß = Art. - Regt. 
Ende Nr. 4, in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
verſetzt. Heinrich, Hauptm. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11, unter Entbindung von dem Kommando 
zur Dienſtleiſtung bei der trigonometriſchen 
Abth. der Landes-Aufnahme, zum Komp.⸗Chef 
ernannt. Bütow, Rittm. und Eskadr.⸗ Chef 
vom Ulan.⸗ Regt. von Schmidt Nr. 4, als 
Komp.⸗Chef in das Train⸗Bat. Nr. 2, verſetzt. 
Becker, Pr.⸗Lt. vom Huſ.⸗Regt. Nr. 8, unter 
Beförderung zum Rittm. und Eskadr.⸗Chef, in 
das Ulan » Regt. v. Schmidt Nr. 4, verſetzt, 
v. Mitſchke⸗Collande, Pr.⸗Lt. vom Ulan⸗Regt. 
von Schmidt Nr. 4, unter Beförderung zum 
Rittm., als aggreg. zum Hannov.⸗Train⸗Bat. 
Nr. 10, verſetzt. Lindenburger, Zahlm.⸗Aspir. 
zum Zahlmeiſter beim 2. Bat. Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11, ernannt. 


—l[Eiſenbahn⸗ Verkehr.] Erſchienen 
ſind folgende Tarife: Nachtrag 9 zu Tarifheft 
Nr. 2 Kilometer - Entfernungen und Tarifſätze 
für den Güter⸗Verkehr zwiſchen den Stationen 
der Pfälziſchen und Elſaß⸗Lothringiſchen Eiſen⸗ 
bahnen einerſeits und den Stationen der Eiſen⸗ 
bahn ⸗Direktions⸗ Bezirke Bromberg, Breslau, 
Berlin u. ſ. w. andererſeits; Heft 7, Ausnahme⸗ 


Tarife Nachtrag 10 zum Verbands⸗Güter⸗Tarif, 
Theil 2. Beſondere Beſtimmungen. F. Tarif⸗ 
tabellen, Berlin⸗Oſtdeutſcher Güter⸗Tarif, Theil 2. 
Beſondere Beſtimmungen nebſt Kilometerzeiger 
und Tariftabellen für den Verkehr der Berliner 
Staatsbahnſtationen und der Stationen der 
Ringbahn untereinander und mit den Stationen 
der Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirke Berlin, Bres⸗ 
lau und Bromberg ſowie der Breslau - War: 
ſchauer, Marienburg⸗Mlawka' er Eiſenbahn, der 
Oſtpreußiſchen Südbahn u. ſ. w.; Verbands⸗ 
Güter⸗Tarif, Theil 2. Beſondere Beſtimmungen. 
E. Kilometeranzeiger und F. Tariftabellen. 
Nachtrag 10 zu Tarifheft Nr. 3, Kilometer⸗ 
Entfernungen und Tarifſätze für den Güter⸗ 
Verkehr zwiſchen den Stationen der Großherzog⸗ 
lich⸗Baden'ſchen Staatseiſenbahnen einerſeits 
und den Stationen der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirke Bromberg, Breslau, Berlin u. ſ. w. 
andererſeits; Nachtrag 9 zu Tarifheft Nr. 1, 
Kilometer⸗ Entfernungen und Tarifſätze für den 
Güter⸗Verkehr zwiſchen den Stationen der Ober⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahnen, der Main⸗Neckar⸗Bahn 
und der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn einerſeits 


und den Stationen der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 


Bezirke Bromberg, Breslau, Berlin u. ſ. w. 
andererſeits; Nachtrag 11 zum Verbands⸗Güter⸗ 


Tarif, Theil 2. Beſondere Beſtimmungen und 
Tarifſätze für den Güter ⸗ Verkehr zwiſchen den 
Stationen der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirke 
Bromberg, Breslau, Berlin einerſeits und Sta⸗ 
tionen der Königl. Bairiſchen Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahnen andererſeits; Verbands - Güter = Tarif, 
Theil 2. Beſondere Beſtimmungen. F. Tarif: 


tabellen. Nachtrag 10 zu Heft Nr. 6, Tarifſätze 
für den Güter⸗Verkehr zwiſchen den Stationen 
der Königl. Württembergiſchen Staatseiſenbahnen 
ſowie den Stationen Lindau, Bregenz, Romans⸗ 
horn und Rorſchach und Stationen der nörd⸗ 
lichen Verbandsbahnen. Die Tarife können bei 
der Handelskammer eingeſehen werden. 

— [Staatsunterſtützungen für 
Ueberſchwemmte.] Da die endgiltige 
Prüfung der Vorſchläge für die an die Ueber⸗ 
ſchwemmten in Weſtpreußen zu gewährenden 
Staatsunterſtützungen und deren definitive Feſt⸗ 
ſtellung noch nicht hat zum Abſchluß gebracht 
werden können, ſo werden in den nächſten 
Tagen im geſammten Ueberſchwemmungsgebiet 
abermalige Vorſchußzahlungen aus Staats⸗ 
mitteln namentlich an ſolche kleineren Beſitzer 
ausgezahlt werden, welche ohne dieſe Hilfe den 
Winter nicht gut überſtehen können. Die be⸗ 
treffenden Anweiſungen ſind den Kreisbehörden 
bereits ertheilt. 

— [Abiturienten⸗ Prüfung.] Die 
ſchriftliche Prüfung hat heute bei dem hieſigen 
Königlichen Gymnaſium und Realgymnaſium 
begonnen, die mündliche Prüfung findet am 
15. und 16. März unter Vorſitz des Herrn 
Direktor Dr. Hayduck ſtatt. 

— [Der Lehrervereinl hält künftigen 
Sonnabend, Nachmittags 4 Uhr, in Arenz 
Hotel eine Sitzung ab. Es wird ein Vortrag 


über den Geſangunterricht gehalten werden. 


—[Handwerker⸗Liedertafel.] Die 


geſtrige Hauptverſammlung, welche ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war, eröffnete der Vorſitzende Herr 
Porſch. 
ſeitens des Schriftführers legte der Rendant die 
Jahresrechnung vor, welche bei einer Einnahme 
von 471 M. 80 Pf. und einer Ausgabe von 


Nach Erſtattung des Jahresberichtes 


419 M. 70 Pf. (hierin 100 M. für die Ueber⸗ 
ſchwemmten) einen Beſtand von 52 M. 10 Pf. 
aufweiſt. Zur Prüfung der Rechnung, ſowie 
des vom Notenwart vorgelegten Noteninventarium⸗ 
verzeichniſſes werden Herr Freyer und Dreßler 
gewählt. Bei der nun folgenden Vorſtandswahl 
werden wiedergewählt: Die Herren Porſch Vor⸗ 
ſitzender, Kirſten Dirig., Patz Rendant, Meinas 
Schriftführer, Schliebener Notenwart und in 
die Notenkommiſſion Herr Trautmann, Gauerke, 
Meinas, Patz. Aus der Wahl zu Feſtordnern 
gingen die Herren Orth und Freyer hervor. 
Hierauf beſchließt die Verſammlung, am 
5. März d. J. für die Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins im Viktoriaſaal ein Vokalkonzert 
(Ernſt und Humor), und am 16. März ein 
ſolches in Podgorz im Saale des Herrn Schmul 
zu veranſtalten. Ein dreifach „Grüß Gott“ 
auf den wiedergewählten Vorſtand beſchloß die 
Hauptverſammlung. 

—[Stiftung sfeft.] Der kaufmänniſche 
Verein „Concordia“, Kreisverein Thorn, hat 
geſtern Abend in den Räumen des Schützen⸗ 
hauſes ſein zweites Stiftungsfeſt durch Konzert 
und Tanz gefeiert. Die Konzertmuſik wurde 
von der Kapelle des Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 in vorzüglicher Weiſe aus⸗ 
geführt, im zweiten Theile des Vergnügens 
wurden den zahlreichen Theilnehmern mannig- 
fache Ueberraſchungen bereitet. Das Feſt hat 
einen ſchönen Verlauf genommen. 

— Gefunden ein ſchwarzer Muff. Der: 
ſelbe iſt in einem Geſchäftslokal in der Breiteſtraße 
zurückgelaſſen. Näheres im Polizei- Sekretariat. 

— ie Penbelzúge] zwiſchen den 
Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt ſind ſeit 
geſtern wieder in Betrieb geſetzt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
24 Perſonen, darunter 2 Bettler. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,70 Mtr. 


entſtand p 


Kleine Chronik. 


* Erdjenfung. Im Gehöft des Gutsbeſitzers 

Reim in . rap bei Waldenburg in Sachſen 

ötzlich eine Erdſentung, etwa zwei Meter 

breit und drei Meter lang, aus welcher heiße Dämpfe 

emporſteigen. Ueber die Veranlaſſung und Beſchaffen⸗ 

heit dieſes unheimlichen Ereigniſſes iſt noch kein klares 
Urtheil möglich. 


3 Teiegenphlihe Börjen-Depeiche.. 


erlin, 21. Februar. 


Fonds: felt. 120 Fbr. 
Ruſſtſche Banknoten 2217,60 J 217,80 
Warſchan 8 Tage lee 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,80 | 103,90 
r. 4% Conſolss 108,80 | 108,80 
Polniſche Pfandbriefe 867 ar 64,20 | 64,00 
bo. Liquid. Pfandbriefe 58,00 | 58,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neni. IL 101,80 | 101,70 
Oeſterr. noten 168.85 | 168,80 
Distonto-Somm.-Antheile . . . 239,90 | 239,75 
en’: gelb April-Mai 192,50 | 192,20 
. g Juni Juli 194,50 | 194,29 
Loco in New fort 18% 101 ½ 

Roggen: loco 51,00 | 151,00 

: April-Mai 153,00 | 152,20 
Mai-Suni 153,20 | 152,50 
Juni⸗Juli 153,50 | 152,70 
RAGS: April-Mai 56,90 | 57,00 
€ ae 50 M. St 5310 | 5310 
3 o. euer : i 
5 do. mit 70 M. do. 33,60 | 33,69 
April-Mai 70er 32,30 | 32,80 
Mai⸗Juni 70er 33,80 | 33,89 
Wechſel⸗Dis kont 3%, ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſa e 
taats-Anl, 3½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 53,00 Gd. —,— be. 
nicht conting. 70er —— „ 33,25 „, 
ruar — 32,5 %„ » 
” 7 33, „ 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 20. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 124 Pfd. 
175 M., hellbunt 124/5 Pfd. 179 M., weiß 130 Pfd. 
188 M., roth 126 Pfd. 175 M., Sommer- 119/20 Pfd. 
165 M., polniſcher Tranſit bunt 121 Pfd. u. 124 Pfd. 
132 M., 132 Pfd. 148 M., gutbunt 124 Pfd. 139 M., 
hellbunt 122 Pfd. 138 M., weiß 125/6 Pfd. 148 M., 
ruſſiſcher Tranſit roth 126 Pfd. 139 M. 

Roggen unverändert. Bezahlt polniſcher Tranſit 
122 Pfd. 93 M., ruſſiſcher Tranſit 117 Pfd. 90% M. 
Gerſte ruſſiſche 101—116 Pfd. 83—115 M. 

Erbſen weiße Kody tranfit 114 M. bez., weiße 
Futter⸗ tranfit 100 M. bez. 

Hafer inländ. 120 M. bez. 4 , 

SH ie per een) Weizen⸗ 3,8719 bis 
4,05 bez. (zum See⸗Export). 8 

Roh z 7 d . r ruhig, Rendement 88° Tranſitpreis 
ranto Neufahrwaſſer 13,60 M. bez., 13,50 Gh, 

endement 75° Tranſitpreis franto Neufahrwaſſer 
10,10 M. bez. Alles per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Februar 1889. 
Wetter: ſchön. 

Weizen unverändert, 125,6 Pfd. hell 168 M., 
127 Pfd. hell 170 M., 130 Pfd. hell 172 M. 
Roggen matt, 119 Pfd. 132 M., 120/1 Pfd. 133 M. 

Gerſte Futterwaare 102 —106 M. 
Erbſen Futterw. 115 —119 M., Victoria 155—160 M. 
Hafer 122—129 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20,7 hp. |746.9 [+ 20/ SB) 5 6 
9 hp. | 744.9 |— 0.1 E | | 10 
21.17 ha. [7435 |— 14] SW | 2 10 


Waſſerſtand am 21. Februar, Nachm. 1 Uhr: 1,70 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Es kann ſich Jeder über ihren 
Werth erkundigen. Flatow (Marien⸗ 
werder). Von allen Mitteln, die ich bisher 
gegen meine langjährigen Magen⸗ und Unter⸗ 
leibsleiden angewandt habe, habe ich heraus⸗ 
gefunden, daß ſich die Apotheker Rich. Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen am beſten dagegen be⸗ 
währt haben, denn bei regelmäßigem Gebrauch 
nehme ich mit Freuden eine Abſchwächung 
meiner Leiden wahr, und kann ich mit Zuver⸗ 
ſicht jedem derartig Leidenden dieſes Mittel 
empfehlen. W. Sommer, Maſchinenbauer. — 
Biſchofswerder (Marienwerder). Nach 
dreijährigem Krankenlager war mein Magen 
in einem ſolchen ſchwachen Zuſtande, daß ich 
ſozuſagen nichts mehr genießen konnte ohne 
furchtbares Magendrücken, Säure im Munde, 
verbunden mit Uebelkeit zu bekommen. Durch 
den Gebrauch Ihrer Schweizerpillen iſt mein 
Leiden vollſtändig gehoben, und kann ich daher 
die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen als angenehmes und den Magen reinigen⸗ 
des Hausmittel beſtens empfehlen. Die Schweizer⸗ 
pillen werden in unſerer ganzen Familie ſeit 
3 Jahren als Hausmittel mit dem beſten Er⸗ 
folg angewandt. Emma Teſchke, geb. Bomball. 


Siegreich durchgedrungen zur gerechten Aner⸗ 
kennung des Werthes ſeiner Quellenſchätze iſt das 
Mineralbad Soden im Taunus: denn nach Tauſenden 
zählen in allen Ländern Europa's die, welche ihre 
Heilung von Heiserkeit und Husten, von Kehlkopfleiden 
und mancherlei katarrhalischen Affectionen der Schleim⸗ 
häute dem Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillen, die 
von den bedeutendſten Autoritäten der medieiniſchen 
Welt als unübertrefflich bezüglich ihres Stoffgehalts 
und Heilwirkung laut anerkannt werden, verdanken. 
Zu 85 Pf. die Schachtel ſind dieſe Paſtillen in allen 
8 Droguerien und Miner.⸗Waſſerhandl. er⸗ 
ältlich. 


